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VDentſchlaud 


Berlin, 10. November. Nach dem „Reichs- 
und Staats- Anzeiger“ nahm der Kaiſer geſtern 
außer dem Vortrage des Chifs des Zivllkabinete 
auch den des Staateſekretärs Grafen Bismarck 
entgegen. Da das amtliche Blatt auch diesmal 
von dem Befinden des Kronprinzen nichts er⸗ 
wähnt, darf man annehmen, daß iunächſt 
authentiſche Mittheilungen über das Ergebniß der 
Konſultation der Aerzte abgewartet werden jollen. 
Zur Vergrößerung der ſchon herrſchenden Deun- 
ruhigung bietet das Schweigen keinen Anlaß. 
Der „Poſt“ zufolge waren die bedenklichen Nach⸗ 
richten über das Befinden des hohen Patienten 
in der Nacht vom Sonntag zum Montag bier 
eingetroffen. In Folge derſelben begab ſich Prinz 
Wilhelm am Montag zum Kaiſer, und die Ab 
reiſe des Prinzen nach San Remo wurde noch 
für denſelben Tag beſchloſſen, obgleich zu dem 
ſelben Abend 120 Einladungen zu einem Ball⸗ 
im Marmor Palais ergangen waren. Wir hatten 
Gelegenheit, eine allererſte medizintſche Autorität 
über das Leiden des deutſchen Kronprinzen zu 
befragen, und erhielten etwa folgende Auskunft: 


Das Halsleiden des Kronprinzen wurde in 
der erſten Zeit von deſſen Leibarzt, Generalarzt 
Dr. Wegener, behandelt, der den Geheimen Me- 
dizinalrath Profeſſor Dr. Gerhardt als elne Kraft 
erſten Ranges auf dieſem Gebiete zu Rathe zog. 
Profiſſor Dr. Gerhardt führte alsdann die Be⸗ 
handlung etwa 6 Wochen lang mit Dr. Wegener 
gemeinſchaftlich. Gerhardt war der Erſte, welcher 
eine Geſchwulſt in der Gegend des linken Stimm⸗ 
bandes entdeckte und die operative Beſeltigung 
deſſelben für dringend geboten erachtete, zumal 
er gleich anfangs den bösartigen Charakter der 
Geſchwulſt zu erkennen glaubte. Die Beſeitigung 
erfolgte mittelſt Glühdrahtes; indeſſen mußte im 
Falle der Bösartigkeit der Geſchwulſt die Neu⸗ 
bildung derſelben gewärtigt werden. Dieſe Neu- 
bildung trat ein und Geheimrath Dr. Gerhardt 
glaubte bei der abermaligen Beſeitigung, ſelbſt 
auf die Gefahr hin, das Stimmband zu ver⸗ 
letzen, nach Tiefe und Breite jo weit operiven zu 
müſſen, als die Geſch wulſt irgend erforderte. Der 
Erfolg war wiederum ein guter, ja, der Kron; 
prinz konnte äußerlich nahezu als vollkommen 
hergeſtellt gelten, da auch die Stimme ihre frü⸗ 
dere Klangfülle faſt gänzlich wiedergewonnen 
hatte. Der Kronprinz wurde dann in das milde 
Klima von Ems geſchickt, ohne daß jedoch die 
Aerzte an die dauernde Beſeſtigung des Uebels 
feſt geglaubt hätten. Sie wollten vielmehr ab- 
warten, ob nicht in Ems die Geſchwulſt wieder 
auftieten werde, was fie als ein ſicheres Zeichen 
des bösartigen Charakters betrachteten, — wobei 
übrigens die Reizungen des Kehlkopfes, ſei es in 
Zolge der Operationen, ſei es in Folge von Er- 
kaällungen, eine vergleichsweiſe untergeordnete 
Rolle ſpielen. Leider beſtätigte ſich die Befürch⸗ 
tung der Aerzte nur zu ſchnell; die Giſchwulſt 
wuchs abermals nach, und die bahandelnden 
Aerzte, Geheimrath Dr. Gerhardt und General- 
arzt Dr. Wegener, waren nicht mehr im Zweifel, 
daß die Bösartigkeit der Geſchwulſt eine Ope- 
ration von außen erfordere. Es handelt ſich 
dabei nicht eigentlich um die Tracheotomie, da 
bie Operation weiter dringen und zugleich den 
Kehlkopf ſpalten ſollte. Indeſſen ſind ſolche Ope⸗ 
rattonen an ſich keineswegs beſonders gefährlich, 
ſondern verlaufen in den meiſten Fällen glücklich, 
beſeltigen auch, wenn rechtzeitig unternommen, 
das Uebel von nd aus. In dieſer Lage 
glaubten die behandelnden Aerzte eine weitere 
Verzögerung der Operation nicht verantworten 
au können, und zogen daher andere hervorragende 
Dachmänner zu, welcht einſtimmig die Dringlich⸗ 
keit der Operation und die Bösartigkeit der 
Sucherung erklärten. Als Spezlaliſt von weitem 
Ruf und gutem Namen wurde dann auch Dr. 
Morell Mackenzie berufen. Derſelbe glaubte der 
Geſchwulſt den bösartigen Charakter absprechen 
zu ſollen und den wiederholten Nachwuchs auf 
die augeblich unzureichenden Operationen zurück. 
führen zu dürfen, welche vom Munde aus auch 
ferner wirkſam vorzunehmen er völlig in der Lage 
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ſel. In Folge deſſen ſahen ſich die bisherigen 


behandelnden Aerzte der Verantwortung für den 
weiteren Gang der Kur enthoben, wenn auch 
nicht in dem Glauben, ſo doch mit dem innigen 
Wunſche, ſich in der Diagnoſe geirrt zu haben 
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und Dr. Mackenzie's Ueberlegenheit anerkennen 
zu müſſen. Dr. Mackenzie übernahm die fernere 
Behandlung, und die einzelnen Stadien derſelben 
find noch in friſcher Erinnerung. Leider ſcheint 
nach den neueſten Berichten kein Zweifel zu ſein, 
daß Dr. Mackenzie ſich geirrt hat. Es iſt zwar 
nicht ausgeſchloſſen, daß die neuen Schwellungen 
und Wucherungen einen gutartigen Charakter ha- 
ben; indeſſen erklärt ſchon Mackenzie ſelbſt, das 
örtliche Leiden zeige einen „ſchlimmeren Cha 
rakter“. Es ſcheint ſich thafſächlich wieder um 
den befürchteten Nachwuchs zu handeln. Wäre 
früher die Operation von außen vorgenommen 
worden, jo wäre die Geſchwulſt bejeitigt worden, 
ganz gleich, ob ſie gutartig oder bösartig war. 
Dr. Wegener, Dr. Gerhardt und die übrigen zu⸗ 
gezogenen Berliner Aerzte glaubten, daß der gün 
ſtige Augenblick für dieſe Operation nicht ver 
ſäumt werden dürfe. Ob die Operation jitzt zu 
vermeiden und ob fie jetzt mit größerer Ausſicht 
auf Erfolg zu unternehmen iſt, läßt ſich nach den 
bisherigen Mittheilungen aus San Remo nichl 
beurtheilen. Da übrigens jetzt vielfach die jelt- 
ſame Annahme auftritt, daß Virchow ſich in jet- 
nem Gutachten über die ausgeſchnittenen Stellen 
geirrt habe, fo iſt es nöthig, an die Sätze zu 
erinnern, mit denen derſelbe ſein Gutachten vom 
9. Junt ſchloß: „Der vorliegende Befund geht 
erheblich über den Befund vom 21. v M. hin- 
aus. In dem damaligen Objekt waren nur ſehr 
ſchwache, höchſtens annäherungsweiſe mit den jetzi⸗ 
gen in Vergleich zu ſtellende irritative Verände⸗ 
rungen nachzuweiſen; allem Anſcheine nach ge- 
hörten fie nur der Peripherie des Krankheits⸗ 
heerdes on. Gegenwärtig iſt eine offenbar mehr 
zentrale Stelle gefaßt worden. Obwohl dieſe 
Stelle eine ſehr ausgeprägte Erkrankung erlitten 
hat, jo ergiebt doch die geſunde Beſchaffenheit der 
Gewebe an der Schnittfläche ein prognoſtiſch ſehr 
günſtiges Urtheil. Ob ein ſolches Urtheil in Be⸗ 
zug auf die geſammte Erkrankung berechtigt wäre, 
läßt ſich aus den beiden erflirpiiten Stücken mit 
Sicherheit nicht erſehen. Jedenfalls iſt an den⸗ 
ſelben nichts vorhanden, was den Verpacht einer 
weiteren und ernſteren Erkrankung hervorzurufen 
geignet wäre.“ 

Von unſerem nach San Remo gefaubten 
beſonderen Berichterſtatter erhielten wir geſtern 
Abend folgende eigene Drahtberichte: 


San Remo, 9. November, 7 Uhr 40 
Minuten Abends. Kurz nach meinem in Folge 
Zugverſpätung verzögerten Eintreffen hler hatte 
ich das Glück, Nachmittags die kronprinzliche Fa- 
milie im Garten der Villa Zirio ſpazieren gehen 
zu ſehen. Der Kronprinz unterhielt ſich; ſein 
Ausſehen wurde allgemein treff ich gefunden und 
läßt durchaus nicht auf Krankheit ſchließen. Die 
einfach elegante, geräumige, luftige zweiflödige 
Villa italtentſchen Stils mit ſteben Fenſtern Front, 
unbedeutend vortretendem gegiebeltem Mittelbau, 
von Säulen getragenem Balkon und rothem Ztle⸗ 
geldach, liegt inmitten eines maleriſchen Gartens 
voller Palmen, Aloe, Oleander, Orangen, Pfef- 
ferbäumen und blübenden Roſen am Oſtende 
San Remos, einige Hundert Schritt vom Meeres. 
ſtrande; wenige Fuß nordwärts iſt ſte durch 
Ollvenbalne geſchützt, ſüdwärts bietet ſie die Aus- 
ſicht aufs Meer. Der Garten reicht bis zur 
Fahrſtraße, welche ihn vom Hotel Mediterranée 
trennt, in welchem Prinz Wilhelm und die Aerzte 
wohnen. Prinz Wilhelm kam heute Abend an, 
Dr. Krauſe heute früh, Schroeſter geſtern Abend. 
Heute Mittag hat die Unterſuchung des Kranken, 
darauf eine langdauernde Berathung der Aerzte 
ſtattgefunden, welche nach Anweiſung von maß 
gebender Stelle über das Ergebniß tiefſtes 
Schweigen beobachten; doch ſollen morgen amt- 
liche Berichte erſcheinen. Auch das Bedenken der 
voraus ſichtlichen ungünſtigen Auslegung dieſer Zu- 
geknöpfthelt ließ die Diskretion meiner Gewährs⸗ 
männer unerſchüttert. Vor und nach der An- 
kunft des Prinzen Wilhelm war ein aufgeregter 
und geheimnißvoller Verkehr zwiſchen der kron 
prinzlichen Familie und den Aerzten bemerkbar. 
Soeben erfahre ich aus anderer Quelle, daß das 
Ergebniß der Unterſuchung viel zu wünſchen 
übrig läßt. 


San Remo, 9. November, 8 Uhr 10 
Minuten Abends. Von nichtärztlicher Seite er- 
fahre ich noch, daß die kronprinzliche Umgebung 


beunruhigt iſt und die 
ſchloſſen glaubt. 

Aus Wien endlich geht uns folgender Draht“ 
bericht zu: 

Profeſſor Störk, eine der erſten Autoritäten 
im Fache der Laryngoſkopie, hat heute einen kli⸗ 
niſchen Vortrag gehalten über die Krankheit des 
deutſchen Kronprinzen. Mackenzie allein, führte 
er aus, trage alle Verantwortlichkeit wegen der 
Behandlung und dürfe dieſelbe nicht auf den 
pathologiſchen Anatomen Virchow über wälzen. 
Störk ſprach über Neubildungen im Kehlkopfe 
und beſonders über Entſtehung der Papillome 
(warzige Geſchwulſtmaſſen) und deren Um wand⸗ 
lung in Krebs und gelangte zu dem Schluß, daß 
aus einem weichen gutartigen Papillome allmälig 
ein hartes bösartiges Neugebilde entſtehen könne, 
indem die Wucherung nach der Oberfläche auf 
böre und die Wucherung nach innen gleichſam 
in das Organ eindringe, auf welchem fie ſitze, 
ſo daß der Prozeß einige Zeit völlig ſtille zu 
ſtehen und das Gebilde zu ſchrumpfen ſcheine. 
Dieſe Wucherung nach unten verändere aber die 
Natur des Neugebildes. Letzteres werde allmälig 
feſt und zeige den Charakter des Krebſts. Die 
Erfahrung lehre, daß Papillome, ſo lange ſte 
weich ſeien, operirbar ſchienen; ſobald dieſelben 
in Krebs ausarteten, ſeien fie nur durch gänzliche 
Entfernung (Exſttrpation im gefunden Gewebe) 
zu operiren. So lange man noch im geſunden 
Gewebe operiren könne, ſei die Wahrſcheinlichkeit 
gänzlicher Entfernung des Krebſes vorhanden. 
Die Behandlung des Krebſes anlangend, ſo könne 
derjelbe, wenn man ihn nicht berühre, zupfe, 
quetſche, ätze, abreiße, injizire, Jahre lang ohne 
weſentliche Schädigung des Organismus beſtehen; 
Berührung fei direkt ſchädlich. Die einzig mög⸗ 
liche Operation ſei die Eröffnung des Kehlkopfes 
von außen, indem man entweder die Luftröhre 
oder den Kehlkopf von außen ſpalte. Opertte 
man zur rechten Zeit, fu genüge die partielle 
Exſtirpation; wenn man jedoch zu lange warte 
und den günſtigen Moment verſäume, ſo erſcheine 
die gänzliche Exſtirpation des Kehlkopfes nothwen⸗ 
dig. Störk erzählte Fälle gänzlicher Heilung und 
fand es bedauerlich, daß man in Deutschland, 
das Meiſter vom Range Gerhardts, Bergmanns, 
Toboldts beſitze, welche das Leiden des Kron⸗ 
prinzen ſofort als Krebs bezeichnet hätten, deren Rath 
nicht befolgt habe. Das Klima beeinfluſſe den Krebs 
nicht. Störk zweifelt, daß eine radikale Operation 
heutenoch Erfolg haben werde. Nach feiner Ueber. 
zeugung hätte dieſelbe vor Monaten vorgenommen 
werden müſſen, dann wäre ſte von Erfolg be- 
gleitet geweſen, dann wäre die Heilung beftimmt 
erfolgt. Gerade in dleſem Falle habe man Feh⸗ 
ler gemacht. Der Vortrag Störk's macht hier 
das größte Aufſehen, was begreiflich iſt, da die 
ganze Bevölkerung die herzlichſte Sympathie für 
den deutſchen Kronprinzen hegt und an der ern⸗ 
Ken Wendung der Krankheit innigſten Anthell 
nimmt. (Voſſ. Ztg.) 

Von San Remo wird telegraphiſch ge⸗ 
meldet: 

San Remo, 9. November, 6 Uhr 25 
Minuten Nachmittage. Geſtern Nachmittag hat 
fh eine kleine entzündete Oedem⸗Anſchwellung 
Dedem iſt die Anſammlung wäſſeriger Flüſſigkelt 
in den Maſchen des zwiſchen den feineren Organ⸗ 
beſtandthetlen gelegenen Bindegewebes. D. Red.) 
auf dem oberen Theile des Kehlklopfes gebildet, 
groß genug, um eine genaue Beſichtigung jener 
Sprießung zu verhindern, welche ſich kürzlich 
unterhalb des linken Stimmbandes gebildet hatte. 
Die Aerzte hoffen auf raſches Verſchwinden dieſes 
Oedems, welches wahrſcheinlich ein ſekundäres 
Reſultat der Wucherung iſt. Man verſucht jetzt 
verſchledene Heilmittel zu deſſen Beſeitigung. 
Nachts wuchs dieſes Oedem, wurde jedoch heute 
Morgen wieder kleiner. Solche Oedeme kommen 
welt häufiger bei bösartigen Wucherungen als 
bei gutartigen vor. Dieſes Oedem ſelbſt iſt ge- 
genwärtig noch ungefährlich. Daſſelbe entſteht 
häufig in Folge von Perichondritis, das heißt in 
Folge Entzündung des Mimbranes (Häutchens), 
welches die Cartilagen (Knorpel) der Luftröhre 
umgiebt (Perlchondritis — Kuorpelfaut-Entzün- 
dung). 


erneute Operation be⸗ 


Abonnement monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pfg. 
Jnſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Donnerſtag, den 10. November 1887. 


und Mackenzie, ein Konſilium. 
jeder ſein Speztalgutachten dem Leibarzte des 
Kronprinzen, Dr. Wegener. 

San Remo, 9. November, 10 Uhr 35 


Darauf übergab 


Minuten Abends. In dem mittlerweile wahr⸗ 
ſcheinlich gewordenen Falle, daß die hier ver⸗ 
jammelten Aerzte ſich morgen dahin entscheiden, 
daß ein ernſter Schritt zu unternehmen ſei, wird 
der Kronprinz nach Berlin zurückkehren, wo Pro⸗ 
feſſor v. Bergmann alsdann die nothwendige 
Operation vornehmen würde. Dr. Mackenzie iſt 
nur im Stande, eine Operation durch den Mund 
auszuführen, während zur Operatton von außen 
ein hervorragender Chirurg nothwendig iſt. Die 
Situation iſt ſehr ernſt geworden. 


Berlin, 9. November. Das Beſinden des 
Kaiſers beſſert ſich andauernd 
Weiſe, namentlich heben ſich die Kräfte wieder 
und es darf nach Nachrichten aus Hoffreifen das 
letzte Unwohlſein als nahezu überwunden ange⸗ 
ſehen werden. Dem Kaifer iſt aber noch von den 
Aerzten die möglichſte Schonung dringend anem⸗ 
pfohlen worden. 

— Aus Kopenhagen wird von heute tele⸗ 
graphirt: „Nach vorläufiger Beſtimmung reift 
der Kaiſer von Rußland mit feiner Familie am 
15 oder 16. d. M. von hier nach Berlin ab. 
Tags darauf reiſt die Prinzeſſin von Wales mit 
thren Kindern in Begleitung des Königs nach 
Lübeck.“ 

Es wird uns von Neuem beſtimmt beſtätigt, 
daß ſowohl Fürſt Bismarck als Herr v. Giers 
während des Beſuches des Zaren hier anweſend 
ſen mehr. . e sa ge 

Zur Reichstageſeſſton schreib 

lib. Korr.“ „So ſehr auch die Eröffnung d 
Reichstageſeſſton vor Weihnachten den meiſten 
Abgrordneten ungelegen kommen mag, jo wird 
man doch das Vertrauen zu dem Pflichteifer der⸗ 
ſelben hegen dürfen, daß fie ſich pünktlich zu den 
Sitzungen einfinden. Die neue Reichstagsmehrheit 
wird es ſich zur Ehre machen müſſen, die 
chroniſche Beſchlußunſähigkeit, an welcher frühere 
Seſſtonen zu leiden pflegten, zu vermeiden. 
Zudem iſt mit Sicherheit zu erwarten, daß die 
erſten Wochen der Seſſion ſehr wichtige Verhand⸗ 
lungen und vielleicht auch ſchon entſcheidende 
Abſtimmungen bringen. Außer dem Reichshaus⸗ 
halt wird vorausſichtlich die Erhöhung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Zölle ſchon vor Weihnachten zur 
Verhandlung kommen, vermuthlich auch der aus 
der Mitte des Hauſes zu erwartende Antrag auf 
Verlängerung der Legisla urperioden.“ 

— Ueber einen in Ausſicht ſtehenden An⸗ 
ſturm gegen die öſterreichiſche Volksſchule wird 
aus Prag geſchrieben: „Als wir der Beſorgniß 
Ausdruck gaben, unſer Unterrichtsminiſter von 
Gautſch dürfte den klerikalen Angriffen gegen das 
gegenwärtige Reichsunterrichtsweſen kaum denſel⸗ 
ben Widerſtand entgetzenzuſetzen vermögen, wie 
dem bisher glücklich zurückgeſchlagenen nationalen 
Angriffe, ahnten wir wahrlich nicht, welche Bun⸗ 
desgenoſſenſchaft die klerikalen Sturmlinien bald 
finden ſollten. Wenn ſich beute die Antiſemiten 
und die „deutſchnationale Vereinigung“ des Reichs 
rathes rüſten, dem zu erwartenden klerikalen Ge⸗ 
ſetzentwurfe durch einen von ihrem Standpunkte 
aus aus zuarbeitenden Antrag auf Einführung der 
konfeſſtonellen Schule zuvorzukommen, ſo können 
wir immerhin annehmen, daß ſich dieſe beiden 
Anträge der Tendenz nach recht weſentlich unter⸗ 
ſcheiden werden; dem Effekte nach aber können 
fie einander nur unterſtützen. Ob unſere derma⸗ 
lige Volksſchule den ihr beigelegten Namen der 
„konfeſſtonsloſen“ verdient, das kann mehr als 
zweifelhaft genannt werden. Die Berliner Ge- 
meindeſchulen find der Grundlage nach konfeſſlonell, 
der Thatſache nach aber genau jo konfeſſionslos 
wie die öſterreichiſche Volksſchule im allgemeinen : 
fie gewähren auch Mingritäten anderer als der 
evangeliſchen Konfeſſton gaſtfreundliche Aufnahme 
und legen der evangeliſchen Färbung des Unter⸗ 
richts gerade nur jo viel Reſerve auf, als die 
Rückſicht auf die Sachlichkeit der Gegenſtände und 
auf die zu ſchonenden Gefühle jener Minoritäten 
erheiſcht. 


neben einer faſt durchgängig katholiſchen Majort⸗ 


Heute fand die erſte Beſichtigung des Halſes tät eine proteſtantiſche und jübiſche Minorität 
durch Profeſſor Schrötter und Dr. Krauſe ſtatt.] nicht aue und verpflichtet die betreffenden Reli- 


Hierauf hielten alle drei Aerzte, Schrötter, Krauſe ' glonsgeſellſchaften, für einen getrennt erthellten 


in erfreulicher ; 


Gerade ſo „konfeſſtonslos“ iſt die viel- 
geſchmähte öſterreichiſche Volkeſchule; fie ſchließt 


“ 


Tonfeifionellen Religtonsunterticht in vorgejchriehe- J reiten Kammer als tie Liberalen; die ſtegreich: halte ſich in Folge deſſen das Landgericht als 2. 
Durchkämpfung der Verfaſſungsreviſton war alſo] Inſtanz mit der Sache zu beſchäftigen. 


nem Ausmaße zu ſorgen. In Wirklichkeit ſind 
die meiften dieſer Schulen katholiſche und die 
Rückſichtnahme auf die Minoritäten beſchränkt ſich 
oft nur allzuſehr auf das Allernothwendigſte. 
Theoretiſch iſt ein alter Anſpruch der katholiſchen 
Kirche nur darin verletzt, daß fie nun gegen ih⸗ 
ren Willen und Proteſt als gleichberechtigt neben 
anderen Konfeſſtonen erſcheinen ſoll, praktiſch aber 
reſultirt daraus allerdings der große Vortheil für 
den Staat, daß die katholiſche Kirche nun nicht 
mehr die alleinige Herrin der Schule iſt, wie fie 
es in der Konkordatszeit war. Wie ſoll nun jene 
Grundlage irgendwie verſchoben werden können, 
ohne daß dadurch der bewährte Bau und die 
Organiſation unſerer gegenwärtigen Schulverwal⸗ 
tungs körper erſchüttert werde — ein Effekt, den 
ſich die Klerikalen ſehr wohl gefallen laſſen wer⸗ 
den, er mag die Folge welcher Tendenzen immer 
fein! Wir find feſt überzeugt, daß jene Fakto⸗ 
ren, wenn ſie ſchon an die ihnen zugemutheten 
Anträge herantreten wollten, vor den Folgen der ⸗ 
ſelben zurückſchrecken werden.“ 

— In der „Landesztg. für Elſaß Lothr.“ 
leſen wir: 

„Der Pariſer „Pays“ ſchreibt in ſeiner 
Nummer vom 29. v. Mts. im Anſchluß an die 
Betrachtung eines deutſchen Blattes darüber, daß 
die Tödtung eines deutſchen Bauern durch einen 
ruſſiſchen Grenzſoldaten weder in der franzöſiſchen 
noch in der ruſſiſchen Preſſe Erwähnung gefunden 
habe, Folgendes: f 

„Wenn ein Franzoſe getödtet wird, wie 
bei Raon-fur-Blatne, jo geräth Europa in Er- 
regung. Ein Franzoſe iſt ein Menſch. Wenn 
tin ruſſiſcher Grenzbeamter einen Preußen tödtet, 
ſo achtet die öffentliche Meinung nicht darauf. 

Es iſt dann eben ein Hund weniger und man 

geht darüber hinweg.“ 

Wer die franzöſiſche Tagespreſſe in den letz⸗ 
ten Monaten verfolgt hat, mußte zu der Ueber⸗ 
zeugung gelangen, daß die Rohheit, mit der faſt 
ſämmtliche Zeitungen das deutſche Volk und Heer 
alltäglich zum Gegenſtande ihrer lügenhaften und 
beleidigenden Angriffe machen, kaum noch einer 
Steigerung fähig ſei. Der „Pays“ liefert mit 
dem vorſtehenden Satze den Beweis, zu welchen 
Leiſtungen ſich die großen Literaten der Pariſer 
Preſſe noch weiter emporſchwingen können. Dem 
Verfaſſer jenes Artikels, Erneft Gay, ſteht Georges 
Maillard würdig zur Seite, der in der Nummer 
derſelben Zeitung vom 4. November den Inhalt 
eines angeblichen Geſprächs mit einem Belgier 
über die auch von dem belgiſchen Volke gehaßten 
„Teutonen“ wiedergiebt und mit dem Geſtänd⸗ 
niſſe endigt, daß er gegen den Vorſchlag des 
„guten Belgiers“, es müſſe gegen alle in Frank⸗ 
reich und Belgien wohnenden Deutſchen eine 
ſtzilianiſche Veſper veranſtaltet und fie müßten 
alle ohne Ausnahme ermordet werden, Nichts ein⸗ 
zuwenden gewußt habe. Da iſt doch Lucien 


. Nicot, der bekannte Verfaſſer der regelmäßigen 


artikel in der „France“, noch beſcheldener: 
er begeiſtert ſich nur zu dem Vorſchlage, daß 
die Deutſchen überall, wo man ihrer habhaft 
werden könne, mit Stöcken bearbeitet werden 
ſollten.“ 

Vorſtehendes ſei der beſonderen Kenntniß- 
nahme jener ultramontanen und „freiſinnigen“ 
Blätter empfohlen, welche es im Bunde mit der 
„N. Fr. Pr. dem deutſchen Volke zum Vor⸗ 
wurf machen, daß es ſich durch die Oppoſttion 
im Reichstage nicht wehrlos machen laſſen 
wollte. Dann würde es allerdings die von dem 
zꝛc. Nicot empfohlene Behandlung mit Recht ver- 
dient haben. 

— Die Verfaſſungs⸗Reviſton des Königreichs 
der Niederlande iſt ſeit Sonnabend unter Dach. 
Bom Tage vorher war der „Nat.-Ztg.“ von dort 
geſchrieben worden: 

Die Reihe, die Verfaſſungs⸗Revlſion in zwei⸗ 
ter Berathung durchzuarbeiten, iſt jetzt an dle 
erſte Kammer gekommen. Als die zweite Kammer 
vor der Abſtimmung ſtand, hat bekanntlich der 
Minifterpräfident erklärt, daß er die Vorlage in 
allen ihren Theilen als ein untrennbares Ganzes 
betrachte, daß alſo die Verwerfung eines Artikels 
einer Verwerfung im Ganzen gleichkäme, und daß 
in ſolchem Falls das Kabinet zurücktreten würde. 

Die Haltung der erſten Kammer war beim 
Abſchluß der erſten Berathung eine zweifelhafte 
Sie hat das auf den Militärdienft bezügliche Ka⸗ 
pitel, weil es die Armee ungenügend reorganiſtre, 
nur mit 24 gegen 15 Stimmen angenommen, 
was einer Verwerfung gleichkam, da zur Abän⸗ 
derung eines Verfaſſungsartikels zwei Drittel der 
abgegebenen Stimmen erforderlich ſind. Die 
Kammer zählt 54 Mitglieder, und wenn alle an⸗ 
weſend ſind, müſſen alſo 36 für die Abänderung 
jedes Artikels der Verfaſſung ſtimmen. 

Schon in der zweiten Kammer iſt ſpeziell 
das auf den Militärdtenſt bezügliche Kapitel auf 
harten Widerſtand geſtoßen. Wahrſcheinlich wer⸗ 
den die Gegner deſſelben in der erſten Kammer 
ſich die Sache ebenfalls noch überlegen und höchſt 
wahrſcheinlich zu dem Reviſions werke, wie es nun 
ei mal iſt, Ja jagen. 

Ganz in dieſer Weiſe hat ſich denn auch die 
Angelegenheit entſchieden, und zwar in einer ein- 
zigen Sitzung. Nur neun katholiſche Abgeordnete 
beharrten bei ihrer ablehnenden Haltung. Auch 
die neue Heeresordnung wurde mit 30 gegen 9 
Stimmen angenommen. Die feierliche Verkündi⸗ 
gung der Verfaſſung wird Ende dieſes Monats 
oder Anfangs Dezember erfolgen. Minifter Heems- 
kerk kann ſich zur Durchführung ſeines Werkes 
Glück wünſchen; die Klerikalen und Orthodoxen 
ſind nur um wenige Stimmen ſchwächer in der 


keine leichte Arbeit. 
Ausland. 
Chicago, 7. November. 
Zelle entdeckten 4 Bomben wurben ihm in einer 
Schachtel von einer Frau übergeben, die ihn vor 
einigen Tagen beſuchte. Die Schachtel enthielt 
angeblich Eßwaaren und wurde unterſucht, als 


fie in das Gefängniß gebracht wurde, aber es] tungen vorgenommen wurden. 


hat ſich nun herausgeſtellt, daß fie einen doppel- 
ten Boden hatte. Eine Prüfung des in den 
Bomben enthaltenen Stoffes hat ergeben, daß «3 
Dynamit der ſtärkſten Art if. Es wird jetzt ge- 
glaubt, daß Lingg, welcher als der verzwelfeltſte 
aller der ſieben verurtheilten Anarchiſten gilt, das 
Gefängniß in die Luft zu ſprengen und ſo viel 
Menſchen als möglich zu tödten beabſichtigte. In 
dem Munizipal-Gerichtsgebäude find jetzt ſtarke 
Wachen poſtirt. Engel verſuchte am Sonnabend 
Abend ſich mit Laudanum zu vergiften. Es wur⸗ 
den ihm ſofort Brechmittel eingegeben und er 
wurde gezwungen, auf und ab zu gehen, bis die 
Wirkungen des Giftes verſchwunden waren. En- 
gel weigerte ſich, zu ſagen, wie er das Lauda⸗ 
num erlangte, aber ſein Selbſtmordverſuch führte 
er zu einzr Unterſuchung der Zelle überhaupt, 
und dadurch wurden die Bomben entdeckt. Es 
verlautet, daß die Polizei in dem Hauſe eines 
Anarchiſten, unweit der Gasanſtalt, elf Bomben 
entdeckte. 
Stettiner AMachrichten 

Stettin, 10. November. Folgende Reichs 
gerichtsentſcheidung vom 2. September d. J. 
dürfte auch wohl für weitere Kreiſe von Be⸗ 
deutung ſein Nach derſelben fällt auch der 
Verkauf lebender kranker Thlere unter das Nah⸗ 
rungsmittelgeſetz, wenn dem Verkäufer bewußt 
war, daß die Thiere bezhl. das Thler zur menſch 
lichen Nahrung dienen ſollen. Es handelt ſich 
in dem jenem Erkenntniß zu Grunde liegenden 
Falle um den Verkauf eines auffallende Krankbeits⸗ 
erſcheinungen zeigenden Kalbes, deſſen Fleiſch 
nachher als geeignet erkannt wurde, die menſch⸗ 
liche Geſundheit zu ſchädigen. Erwägt man, wie 
häufig Thiere, die längere oder kürzere Zeit krank 
waren, dem Fleiſcher für einen geringen Preis 
verkauft werden, ſo wird die Bedeutung obigen 
Reichsgerichtserkenntniſſes beſonders ins Gewicht 
fallen. 

— Der Magiſtrat hat 


ſich nunmehr im 


Der Ge ⸗ 
richtshof ſchloß ſich jedoch in Allem den Ausfüh⸗ 
rungen des 1. Richters an und erkannte auf 


Die in Lingg's Verwerfung der Berufung. 


— Obwohl der Verkehr geſtern auf dem 
Jahrmarkt am Nachmittag und Abend ein ſehr 
lebhafter war, ſind Ruheſtörungen doch nur we⸗ 
nig vorgekommen, jo daß deshalb Feine Verhaf⸗ 
Auch Diebſtähle 
find nur zwei zur Anzeige gelangt. Einem Händ⸗ 
ler aus Berlin wurden am Paradeplatz 56 Stück 
Putzleder im Werthe von ca. 50 Mk. geſtohlen 
und das übliche Paar Stiefel wurde dem Schuh- 
machermeiſter Götz aus Stargard entwendet. Es 
gelang jedoch, den Dieb in der Perſon des mehr⸗ 
fach vorbeſtraften Arbeiters Wilh. Vollbrecht 
aus Scholwin feſtzunehmen. Der Beihülfe an 
dem Dia bſtahl And auch die Ehefrau des Ange 
klagten und deſſen Tochter, eine Frau Frank 
aus Stolzenhagen, verdächtig. 

— Der größte Theil der Kämmerling'ſchen 
Babeanftalt an der neuen Brücke iſt in vergan⸗ 
gener Nacht bis zum Dache in die Oder ver⸗ 
ſunken. Anſcheinend iſt ein Schiff dagegen ge⸗ 
fahren und das Sinken dadurch verurſacht. 

Anz den Provinzen. 

Paſewalk, 9. November. Das 50jäy⸗ 
rige Jubiläum als Melſter und Bürger unſe rer 
Stadt begeht heute der Schuhmachermeiſter Herr 
Wilhelm Gall hierſelbſt. Der Schneide ⸗ 
müller Rein, welcher mit jeiner Familie in dem 
kleinen Häuschen auf dem Holzhofe des Herrn 
Vetter bierſelbſt wohnt, vermißte geſtern Abend 
gegen 8½/ Uhr feine Frau. Dieſelbe war ca. 
eine Viertelſtunde vorker mit einem Eimer zur 
nahe bei ihrer Wohnung vorbeifließenden Uecker 
gegangen um Waſſer zu ſchöpfen. Herr Rein, 
durch das lange Ausbleiben ſeiner Frau be⸗ 
unruhigt, ging nun vor die Hausthür und begann 
zu rufen, ohne jedoch Antwort zu erhalten. 
Nichts Gutes ahnend, wurde nun in Gemeinſchaft 
mit noch zwei Männern die Nähe der Schöpfftelle 
durchſucht und nach kaum 5 Minuten in der 
Nähe derſelben der lebloſe Körper der Frau Rein 
unter einem dort ſchwimmenden Holzfloß gefunden. 
Sofort angeſtellte Wiederbelebungsverſuche blieben 
erfolglos. 


Run und Literatur. 


Aus dem alten deutſchen Reiche. Hiſto⸗ 


Prinzip damit ein verſtanden erklärt, auf eine Zeit- riſche Erzählungen in romantiſcher Form aus dem 
dauer don 25 Jahren das fädtiſche Terrain am Mittelalter. Für die heran wachſende deutſche Ju⸗ 


Dunzig oberhalb Fock's Petroleumhof 


an die gend von Dr. Fraaz Heyer, Gymnaſial-Direktor. 


„Deutſch Ruſſiſche Naphta-⸗Geſellſchaft“ in Berlin] Breslau bet M. Woywod. 


zur Anlage eines Petroleumhofes zu verpachten. 


Der Verfaſſer will bei der Jugend den echt 


Die Stadtverordneten werden fi in einer der] deutſchen Sinn dadurch erwecken, daß er nicht bei 
nächſten Sitzungen mit der Sache zu beſchäftigen den alten Griechen und Römern, nein, bei dem 
haben, nachdem die näheren Pachtbedingungen feſt⸗ eigenen Volke nach Idealgeſtalten ſucht, an denen 


geſtellt ſind. 


er die höchſten Tugenden der Menſchheit in einz 


Wi, uns Herr Kapitän Zimmer vom zelnen Perſonen zur Auſchauung bringen will. 


Dampfſchifft „Excellen Stephan“ mittheilt, bat] Wir ſollen nicht nur die mächtigſte Nation fein, 


überhaupt eine Koltfion des von ihm geführten ſondern auch wiſſen, daß wir es find, damit das 


Dampfers mit einem Kahne des Schiffers Franz von unſerem gewaltigen Reichskanzler jo oft ge- 


Schmidt gar nicht ſtattgefunden. Vielmehr iſt 


brandmarkte Renegatenthum heute ebenjo unmög⸗ 


fein Dampfſchiff mindeſtens ca. 200 Fuß feit- lich werde, wie es im Mittelalter unmöglich war. 


wärts von dem Kahn vorbeigelaufen. 


Wenn „Ich bin ein Deutſcher“, ſollen wir mit demſelben 


daher der Kahn des Schiffers Schmidt wirklich Stolze zu ſprechen und danach zu handeln lernen, 
geſunken ſein ſollte, ſo kann das nur dadurch wie einſt die alten Römer. 


entſtanden ſein, daß der Schiffer Schmidt ſich an 


einen ſehr ſchnell ſegelnden Frankfurter gelegt leder 
hatte und von dieſem unter Waſſer gezogen wurbe. die 


Das Unternehmen wird 12 — 15 Bände, 
einzelne verkäuflich & 1 Mark, umfaſſen und 
Zeit von Heinrich I. bis zu den letzten Ho⸗ 


Jedenfalls hat der Dampfer „Excellenz Stephan“ henſtaufen behandeln. Wenn dabei die Form des 


nichts mit dem Unfall zu thun. 


dem jugendlichen Alter angepaßten Romans ge- 


— Landgericht. Strafkammer 1. — wählt iſt, jo bezweckt der Berfaſſer dadurch nicht 
Sitzung vom 10. November. — Der Kaufmann blos die Leſeluſt der Jugend zu reizen, ſondern 


Oskar Wilhelm Auguſt Bahr, welcher früher 
in Kammin wohnte, zur Zeit aber nach Hamburg 
übergeſtedelt iſt, ſcheint ein Menſch von ſehr hitzi⸗ 
ger Natur zu ſein, dafür zeugen mehrere Vor⸗ 
ſtrafen wegen Widerſtandes und Hausfriedens⸗ 
bruches, ſowie eine Anklage, 


heute wieder zu verantworten hatte. B. feierte 


im vorigen Jahre, als er noch in Kammin | Gegenwart. 


wegen welcher er ſich[ Band 2: Heinrich III. 


gleichzeitig auch Gelegenheit zu finden, neben den 
hervorragenden politiſchen Perſönlichkeiten den ge- 
ſammten Kulturzuſtand des Mittelalters in das 
rechte Licht zu ſtellen. 

Erſchienen ſind ſoeben: Band 1: Konrad IL. 
1384 
Lützow, die vervielfältigende Kunſt der 
Wien, Geſellſchaft für vervielfäl⸗ 


wohnte, am 8. September ſeinen Geburtstag, |tigende Kunſt. 


allerdings in etwas eigenartiger Weiſe dadurch, 


Der rühmlichſt bekannte Verfaſſer, dem wir 


daß er im Hauſe alles Geſchirr zerſchlug und ſichſſchon mehrere bedeutende Arbeiten über Malerei 
auch an ſeiner Frau vergriff, jo daß vor dem und Bildnerei verdanken, hat in dieſem neueften 
Hauſe ein Menſchenauflauf ſtattfand, welcher ge-] Werk eine überaus wichtige Arbeit übernommen, 


gen B. eine feindliche Haltung annahm. 


Am uns die vervielfältigende Kunſt in ihren verſchle⸗ 


nächſten Tage ſetzte Bahr ſeine Geburtstagsfeier] denen Zweigen, wie in der Entwicklung, welche 
fort, er traktirte verſchiedene Freunde in feiner Woh- ſie in den verſchtedenen Ländern genommen, durch 
nung mit Bier. Dieſe ſangen und lärmten, ver ausgezeichnete Abbildungen, wie durch trefflichen 
Skandal wurde noch erhöht durch die Töne eines] Text vor die Augen zu führen und ſowohl hier⸗ 
von B. engagirten Lelerkaſtenmannes, der auch durch, als auch durch Winke und Vorſchläge, wie 
vor dem Haufe eines mißliebigen Nachbars auff die Vorbildung für dieſe Zweige einzurichten ſel, 
Anordnung des B. feinem Inſtrument die ſchau-] der Kunſt einen weſentlichen Dienſt geleiftet. Wir 


rigſten Töne entlocken mußte. 
nahmen die Anſammlungen der Menſchen noch 
größere Ausdehnung an und es wurden auch 


Steine nach der Wohnung des B. geworfen, ſchichte. 
dieſer ſtürzte nun nach der Straße und eröffnete] Karten. 


nun mit 1 bis 2 Pfund ſchweren Feldſteinen ein 


An dieſem Tage] können das prachtvolle Werk nur warm empfehlen. 


[349] 
M. v. Koſchitzty, deutſche Kolonialge⸗ 
2 Theile, mit in den Text gedruckten 
Lelpzig bei Paul Frohberg. 
Das Werk enthält eine ſehr eingehende und 


förmliches Bombardement gegen die Menſchen, jo ] intereſſante Darlegung, wie die einzelnen Gebiete 


daß ſich dieſe zurückziehen mußten. 


Erſt als Po-] der Kolonien erworben und die Schwierigkeiten, 


lizel hinzukam, drang die Menge wleder vor und] welche die Rivalitäten anderer Nationen erzeug⸗ 


war ts nicht zu verhindern, daß B. zu Boden ten, überwunden find. 


Jeder, der eine Einſicht 


geworfen und ziemlich energiſche Lynchjuſtiz ann die Verhältniſſe unſerer Kolonien gewinnen 


ihm ausgeübt wurde. 


Schließlich ſollte B. in] will, wird dies Werk zu ſtudiren haben und wird 


Haft genommen werden, doch ſetzte er ſowohlf dies um jo mehr mit Freuden thun, da ſich das 
dem Pollzei-Bramten, wie dem Bürgermeiſter er- Buch ſehr gut lieſt und den Leſer zu feſſeln ver⸗ 


heblichen Widerſtand entgegen und nur mit Mühe ſteht. 
Wegen dieſer Eindruck gewinnen, daß wir es hier durchweg 


gelang es, denſelben abzuführen. 


Jeder, der es lieſt, wird aber auch den 


Vorfälle hatte ſich Bahr vor dem Schöffengericht mit klaren, gut geordneten Verhältniſſen zu thun 
zu Kammin zu verantworten und wurde zu 14 haben und daß die Exiſtenz dieſer Kolonien be- 


theilt. 


Tagen Haft und 6 Wochen Gefängniß verur- [reits eine geſicherte iſt. Wir können das Buch 
Hiergegen legte B. Berufung ein und uur angelegentlich empfehlen. 


[346] 


1 


0 he Nach Anta 
— Von vertrauens würdiger Seite wird dem 
„Peſter“ Lloyd“ über einen Vorfall in der Karle- | 
Kaſerne berichtet, der ſich kürzlich daſelbſt er⸗ 
eignet haben ſoll, der aber erſt jetzt allgemein 
bekannt wurde. Mit der nöthigen Reſerve thei- 
len wir das bedauerliche Geſchehniß, das glück ⸗ 
licher Weiſe bei der, an Disziplin und Suborbi- 
nation gewöhnten Mannſchaft der Armee zu den 
größten Seltenheiten gehört, jo mit, wie es uns 
erzählt wurde. Hoffentlich wird die betreffende 
militäriſche Behörde nicht lange zaudern, den 
Thatbeſtand der Wahrheit gemäß klarzuſtellen. 
In der Karls⸗Kaſerne iſt das 68. Infanterie 
Regiment (Baron Rodich) untergebracht und fin ⸗ 
det gegenwärtig die Abrichtung der am 1. Oktober 
eingerückten Rekruten ſtatt. Unter den „Abrich⸗ 
tern“ befindet ſich nun, ſo erzählt man uns, ein 
Führer Namens Z., der ſich wegen ſeines bar⸗ 
ſchen Benthmens und feiner Strenge bei der 
Mannſchaft eben keiner beſonderen Beliebtheit er- 
freut. Vorgeſtern Vormittags, während des Erer- 
sitlums eines Zuges, welchen der genannte 3. 
kommandirte, ſoll es nun zwiſchen ihm und der 
von ihm arg behandelten Mannſchaft zu heftigen 
Auseinanderfeßungen gekommen jein, die einen jo 
turbulenten Charakter annahmen, daß die Mann⸗ 
ſchaft des Zuges mit gefälltem Bajonnett auf 3. 
eindrang, der raſch die Flucht ergriff und bei 
dieſer Gelegenheit einen Bajonnetiftih erhielt. 
Auch ein Offizier, Ober- Lieutenant Hofberger, 
welcher mit gezücktem Säbel die Soldaten zum 
Gehorſam zwingen wollte, ſoll leicht verwundet 
worden ſein. Schließlich mußte ſogar von der 
Wache Alarm geſchlagen werden und gelang es 
einer berbeigerilten Infanterie - Abthellung nur 
nach längerer Mühe, die Revoltanten zu Paaren 
zu treiben und zu entwaffnen. Die Mannſchaft 
des betreffenden Zuges flieht jetzt ihrer ſtrengen 
Beſtrafang durch das Kriegsgericht entgegen. 


Bankweſen. 

Schwediicht Aprozentige fund. Staats⸗Eiſen 
bahn⸗Anleih e vo 572. Die nächſte Ziehung fin- 
det am 1. Dez „er ſtati. Gegen den Kours⸗ 
verluſt von ca. 3 Prozent bei der Auslooſung 
übernimmt das Bankhaus Karl Nes burger, Ber⸗ 
lin, Franzöſtſch⸗“ Straße 13, die Verſicherung 
17 * Prämie von 10 Pfennig pre 100 

Art. 
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Te legraphiſche Depeſchen. 
Brüſſel, 9. November. Repräſentantenkam⸗ 
mer. Der Präfivent erſuchte die Kammer, 
jozialreformatorifhen Geſetzentwürfe, welche dem⸗ 
nächſt von der Regierung vorgelegt werden wür⸗ 
den, mit möglichſter Beſchleunigung zu berathın. 
Der Flnanzminiſter Beernaert erklärte, daß d 
Finanzlage eine gute je. Das Deſi 188. 
reduztre fi auf 800,000 Franks. Fur 185 
werde ſich ein Ueberſchuß von 3 Millionen Fran 
ergeben trotz des Zurückbleibens der Einnahmen 
um 4 Millionen. Für 1887 ſei der Ueberſchuß 
auf 9 Millionen veranſchlagt. Die beantragten 
Krediiforderungen ſeien für den Ausbau von Kul⸗ 
tusgebäuden und für die Vermehrung der Mili- 
tärpenſtonen beſtimmt. 

Paris, 9. November. Bei der heute fort- 
geſetzten mündlichen Verhandlung in der Ange⸗ 
legenheit Caffarel vor dem Tribunal für Straf- 
ſachen erklärten mehrere Zeugen, daß ſie dem 
Senator General d'Andlau für Ordens auszelch⸗ 
nungen Geld zugeſtellt hätten. Während der 
Vernehmung ſtellte ſich beraus, daß zwei Briefe 
mit der Unterſchrift Wilſon's in dem Aktenſtück 
zurückdatirt waren. Ueber den Sinn dieſes Ma- 
növers beſteht noch keine Klarheit. Der Milttär- 
Intendant Bouche machte Ausſagen zu Gunſten 
Caffarel's. Der Bertreter der Anklagebehörde 
gab eine geſchichtliche Darſtellung der Angelegen⸗ 
beit und erklärte, daß der Name Wilſon's aus 
der Sache entfernt werden müſſe, da alle Ankla⸗ 
gen gegen dieſen hinfällig geworden fein. Es 
handle ſich einfach um eine Gaunerei, die nur 
wegen des hohen Standes der Angeklagten Auf⸗ 
ſehen made. Die bel den Angeklagten vorgefun- 
denen Briefe Thibaudin's, Boulanger 's und Wil ⸗ 
ſon' s ſelen bedeutungsloſe, nichtsſagende Ant- 
worten. 

London, 9. November. Der Lorbmayorszug 
hat ſich ſoeben nach Weſtmluſter in Bewegung 
gelebt. Das Wetter, welches bisher regneriſch 
war, beginnt ſich aufzuklären. Die Zuſchauer⸗ 
menge iſt nicht jo groß als ſonſt bei dieſer Gele- 
genheit. 

Rom, 9. November. Vergangene Nacht 
gegen 2 Uhr wurde in Venedig ein Erdſtoß ver⸗ 
ſpürt, der jedoch keinen Schaden anrichtete. A 
in Ferrara wurde gegen 11½ Uhr ein wellenför⸗ 
miges, fieben Sekunden andauerndes Erdbeben in 
der Richtung Nordoſt gegen Südweſt verſpürt. 

Newyork, 9. November. Bel den heute in 
den Vereinigten Staaten ſtattgehabten Wahlen zu 
den Legislaturen der einzelnen Staaten ſowie zur 
Beſetzung der höchſten Staatsämter fiegten die 
Demokraten in dem Staate Newyork mit elner 
Mehrheit von 10,000 Stimmen. In der Stadt 
Newyork war ein ſehr erregter Kampf. Die de- 
mokratiſchen Blätter ſehen die Wahlen als günſtig 
für die Wiederwahl Cleveland's zum Präſſdenten 
und als eine Niederlage für den republikantſchen 
Präſtdentſchafts Kandidaten Blaine an. Bei den 
Wahlen in Peunſploanten, Maſſachuſets, Obio 
und Nebraska fiegten die Republikaner, in Vir⸗ 
ginta, Maryland, New Jerſey die Demokraten. 
Die Stadt Chicago wählte republikaniſch. 
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Ves Vaters Schuld. 
woch dem Eugliſchen von S. Kutſchbach. 
8 — — 


Mr. Gildroy las die Papiere durch, ſchob die 
Brille hoch auf die kahle Stirn und rief lebhaft: 


„Meiner Treu! Sonderbar, höchſt ſonderbar! 
Ich dachte gar nicht mehr an die Geſchichte. 
Es find nun ſchon zehn Jahre her, he, Gem ⸗ 
bleton ?“ 

„Ja, ſo ungefähr!“ 

„Und jetzt erſt erfährt man endlich etwas. 
| Hm, hm! jehr kurios, wirklich. — Bitte, Fräu⸗ 
) lein,“ ſprach er laut, indem er aufſtand, „wollen 
Sie jo freundlich fein und hierher kommen! Gteb 
einmal einen Stuhl her, Gembleton, ich bitte 
Dich. Danke beſtens!“ 
| Winnie fepte ſich, indeß ih Mr. Gembleton 

zurückog und gegen den Kaminſims lehnte, von 
wo er das Folgende bequem hören und über⸗ 
blicken konnte. 
„Darf ich fragen, mein junges Fräulein,“ fuhr 
Mr. Gildroy fort, indem er mit ſeiner goldenen 
= Lorgnette auf die Papiere in feiner Hand wies, 
' „was Sie für Nachricht über Mrs. Arthur Hil⸗ 
dermere haben, da Sie uns dies bier ſelbſt über ⸗ 
bringen ? 

„Ich kann Ihnen viel Aufklärung geben, mein 
Herr,“ antwortete Winnie, indem fie ihre Auf⸗ 
regung zn bemeiflern ſuchte. „Erſtens ſtarb Mrs. 
Hildermere faſt zur ſelben Zeit, als dieſe Annon⸗ 
cen erſchienen.“ 

„Todt!“ wiederholte Mr. Gildroy nachdenklich. 


Dann blickte er nach ſeinem Aſſocté bin, der 


mit großer Aufmerkſamkeit dem Geſpräch zuhörte. 
„Können Sie mir dies feſt verſichern, mein 
Fräulein?“ 


„Das kaun ich allerdings, antwortete Win⸗ 
nie mit bebender Stimme; „denn ich war bel 
ihr, als le ſtarb. Ste war meine Mutter.” 


nktion d — in der Aus ſcheidung 
Die Funktion der Nieren er 1d 
des ie Sie haben die kohlenſtoffhaltigen Sub⸗ 
ftanzen des Blutes zu ſichten und durch die Harn 
ane auszuscheiden. Wenn die Nieren dieſe Arbeit 
er ündlich verrichten, fo ift bald der ganze Körper 
mit ſchlechtem Blute angefüllt Die Lungen und die 
Haut entfernen die Kohlenſäure aus dem Körper, die 
Leber die Gallenſäure und die Nieren die Harnſäure. 
Das Abführen dieſer Unreinigkeiten aus dem Syſteme, 
insbeſondere 1 —— 3 ee ng 
Arbeit nur weiſe ve en, verurſa en 
mehr Arbeit, als fie zu überwältigen im Stande find. 
und werden fie dadurch üderreizt oder verdorben, be 
ſchädigt oder entzündet. Iſt aber das Organ krank, ſo 
erweichen die Wände der Blutgefäße und dehnen ſich 
aus. Dadurch ſcheidet das Leben des Blutes ſelbſt — 
das Eiweiß — aus, während die Unreinigreiten, welche 
die Nieren durch den Urin ausſondern ſollten, zurück⸗ 
bleiben. Das Blut füllt ih nun mit Harnſäure an, 
wodurch die Organe entzündet und im ganzen Syſteme 
a Störungen herbeigeführt werden Warner's Safe Cure 
＋ iſt das einzige bekannte Heilmittel gegen alle Nieren- 
leiden. Rechtzeitig, der Gebrauchsanweiſung gemäß und 
in hinreichenden Quantitäten 8 werden 
ſchlänmſten Krankheſten dieſer Organe geheilt. Verkauf 
nur in Apotheken. Preis 4 A die Flaſche. Diſteikt 
| n F. W. Meyer, Reifſchlägerſtr. 16, 


Börfenbericht. i 
Stettin, 10. November. Wetter: trübe. Temp 
Tae matt, ve 4000 — foto 152 157 bez. per 
„ver 0 — ö 
November 158 G., 158,5 B., per November ⸗Dezembez 
do. ver April Ma 167 nom. 8 
Roggen matt, ver 1000 ige, foto bil. 110 112 bez., 
per November 114 B., per November Dezember do., 
1 1 — 100-105 
per ‚into pom u. 
Rüböl behauptet, per 100 Selar. loko o. FF. b K. 49 
B. ein — * auswärtiges 47,5 bez, per November 
48 B., per November⸗Dezember 47,5 B., per Ayril⸗Maf 


40 B 

matt, per 10,000 Liter ¼ loke o. F. 97,5 
bis 12 bes. loko o. F 70er 84,5 bez. loko o. F. 
50er 50 bez., per November 70er 34,5 G., per April 
70er 36 bez., per November- Dezember verſt. 96,5 nom., 
per April-Mal verſt 100,5 nom. 

Vet oleum pr 50 Kigr. lote 11 verſt. bez. 


Bonbon, 9. November. (Aufangsbericht.) W. 


eizen, 
N Safer und Nez träge, Mais ket. — (So eß⸗ 
act Sachen fefl, beige Ariel Bi 2. —.— 


Nania e 21 
Von Ciel eben Gonmabenb 1 Air Nah. 


Größtes Sarg⸗Magazin Stat 


een A, Heiss, Leichenkommiſſartus 

2 7. ahere Brektettraße 7. 8 
L. Weyl, Fabrik heizbarer Badeſtühle, Ber ⸗ 

In W. 8. Ohne Mühe ein warmes Bad. 
Kataloge gratis. 


Ste wären alſo die Tochter von 

„Mrs. Arthur Hildermere, unterbrach ihn 
baſtig Mr. Gembleton, indem er feinem älteren 
Freunde einen bedeutungsvollen Blick zuwarf. 

„Jawohl, ganz recht, bemerkte Letzterer, „die 
Tochter Mrs. Hildermere's. Darf ich in dieſem 
Falle fragen, aus welchem Grunde Sie mit die⸗ 
ſen Papieren hierher kommen ?“ 

„Ich fand fie ganz zufällig. Ich las die 
Annoncen vorgeſlern in einer alten Zeitung, die 
mir in die Hände fiel, und bildete mir ein, daß 
gewiß mein Vater der Einſender derſelben jet.“ 

Mr. Gildroy winkte einfach mit dem Kopfe, 
und Winnie fuhr ermuthigter fort: 

„Hierauf nahm ich mir vor, den Schutz und 
die Liebe dieſes Vaters zu erflehen, obgleich ich, 
offen geſtanden, wenig Hoffnung auf Erfüllung 
meiner Bitte hatte. Es iſt auch nur ein Ber- 
ſuch, den ich mache, auf den ich aber wenig 
baue; denn der Mann, der es übers Herz brachte, 
fo leichtſinnig ſeine Frau zu verlaſſen und fie 
allein und in faſt ärmlichen Verhältniſſen jterben 
zu laſſen, noch dazu unter der grauſamen Laſt 
der Schande, die er ihr zugefügt, wird wohl 
kaum mit dem Kinde, das er nie gekannt, Mit- 
leid empfinden.“ 

Die beiden Advokaten wechſelten einen raſchen 
Blick mitelnander; derjenige Mr. Gildroy's war 
ein fragender, worauf Mr. Gembleton leiſe mit 
dem Kopfe ſchüttelte. 

„Man Hat mir auch geſagt,“ fuhr Winnie 
fort, als keiner der beiden Herren ihr ein Wort 
darauf erwiderte, „daß Hildermere nicht der wirt 
liche Name meines Vaters geweſen ſel, ſondern 
nur ein an genommener. Hat man hierin wahr 
geſprochen?“ 

„Mein llebes Fräulein, das bin ich jetzt frei- 
lich noch nicht berechtigt, Ihnen zu ſagen.“ 

„Wie!“ rief ſie entrüſtet, „darf ich denn nicht 
einmal wiſſen, wer mein Vater iſt ?“ 

„Gewiß, ſo bald als möglich; doch ich darf 


Ihre Mutter ? Meiner Treu, wie ſeltſam !! nem Kllenten geſprochen zu haben,“ antwortete 


der Adoskat freundlich, aber in dem kurzen, ge⸗ 
ſchäftlichen Tone, der dieſen Herren eigen iſt. 
„Dis ganzen Umſtände dieſer Angelegenheit find 
außergewöhnlich und ſonderbar. Ich weiß, daß 
damals mein Klient viel darum gegeben haben 
würde, Mrs. Hildermere's Aufenthaltsort aus fin ⸗ 
dig zu machen; doch dies war ja ſchon vor zehn 
Jahren, und zehn Jahre ſind eine lange, lange 
Zeit. Vieles kann ſich inzwiſchen geändert ha⸗ 
ben, — vieles hat ſich auch ſchon geändert, wie 
ich weiß. Ob ſich auch die Anſichten meines 
Klienten änderten, oder ob derſelbe noch eben ſo 
begierig auf dieſe Nachricht ſein wird, kann ich 
nicht ſagen, bis wir ihn ſelbſt geſprochen haben. 
Könnten Sie vielleicht, Riß 

„Hildermere, ergänzte Winnie. 

„Könnten Ste es möglich machen, fuhr der 
Advokat fort, indem er ſich bei Nennung ihres 
Namens verbeugte, „wieder bei uns vorzuſprechen, 
oder uns Ihre Adreſſe hier laſſen, damit wir 
Sie ſofort benachrichtigen können, ſobald wir mit 
unſerem Klienten geſprochen und ſeine weiteren 
Abſichten vernommen haben?“ 

Dieſe kalte, geſchäftliche Form, die Angelegen- 
heit zu verhandeln, die ihr ſo nahe am Herzen 
lag, entmuthigte Winnie beinahe, doch fie hatte 
ſich ja gleich von vornherein auf's Schlimmſte 
vorbereitet. 

Nach einer kurzen Pauſe des Stillſchweigens, 
in welcher ſie überlegte, daß es beſſer wäre, keine 
Spuren von ſich ſelbſt zu hiaterlaſſen, falls Lord 
Pallingford ſich weigerte, fie ols fein Kind anzu⸗ 
erkennen, ſprach fie: 

„Ich möchte lieber ſelbſt wieder vorſprechen, 
und zwar iſt es mir ganz gleich, welche Stunde 
Sie beſtimmen.“ 

„Ich danke Ihnen.“ 

Der Advokat nahm Feder und Papier zur 
Hand und machte eine kurze Berechnung, worauf 
er bemerkte: 

„Dürfte ich Ste dann bitten, übermorgen zur 


ihn Ihnen nicht nennen, ohne vorher mit mei- ſelben Stunde wie beute wieder bier zu ſein, 


Gleichzeitig zwei äusserst span- 
nende Romane: 
1. Unter sehwarzem Verdachs 
v. Ewald August König (im Beiblatt „Der 
Hausfreund“). 
2. Griselda aus dem Englischen 
(im Hauptblatt). 
Der Anfang beider Romane wird gratis und 
franco nachgeliefert. 


Schnelle u. ausführliche politische 
Berichterstattung. — Wiedergabe in- 
teressanter Meinungsäusserungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. — 
Ausführlieher Har delstheil. — 
Vollständigste» Koursblatt. — 
Lotterielisten. — 


Die täglich erscheinende Zeitung 
für Nov. u. Dez. zusamm. M. 2,54 


Beſte Yffenbacher 


Portetresors, Portemonnaies, Beutel, Damen- 
tresors, Herrentresors. 


W Cigarren⸗ und Cigarretten-Taſchen, 
Visites, Brieftaschen, Kouriertaschen, 
Geldtaschen etc. etc. 
Damentäſchchen in Leder mit Ring von 1 Mark an, 


Kindertäfchchen A 


ich in Kisten, ausgewogen 
sehr preiswerth offerire. 
auf Wunsch zu Diensten. 


(Unparteiiseho 


bringen: 


nur 
= ale, Theater- und Gerlehts- 


inklusive der 7 Beiblätter 


Probenummern gratis und franko. 


Schulzenſtraße 9. 


Leitung) 


7 Beiblätter gratis: ö 

1. „Der Hausfreand“, illustr. Familienblatt v. 
16 Drucks. wöchentlich 

„ „Ilastıirte Modenzeitung“, wonatlich. 

"„Humoristisches 1 Echo®, wöchentlich, 


. „Verloosungsblatt“, wöchentlich, 
. „Landwirthschaftl. Zeitung“, vierzehntäg. 


. „Zeitung, für Hausfrauen® do. 
7. „Produkten- u. Waaren Marktber.*, wöchtl. 


————— —— — 


nam 


Personalveränderungen in der Armee 
und in der Civilverwaltung voll-, 
ständix. — Interessante 10- 


uarhriehtew. — Gute Feuilletons. 
— Einzehemd»te Nachrichten über 
Musik, Kunst und Wissenschaft. : 


bei allen Deutseh Postaustalten. 


NEE DA RI Ed 


Lederwagren. 


50 Pf. empfiehlt 
Grassmann, 
Kirchplatz 4. 


f Thcc-Tnzeigc. f 


Meinen werthen Geschäftsfreunden die Mittheilung, 
dass meine feinen und extrafeinen Souchongs, Congos und 
Peccos neuester Ernte hier eingetroffen sind, welche 


und in plombirten Paketen 


Proben und Preislisten stehen 


J. L. Rex, Thee- Importeur, 
Berlin W., Jägerstrasse 4950. 


Miß Oildermere ? Vielleicht, daß umjere Unter ⸗ 
redung dann beide Theile beſſer zufrieden ſtellen 
wird als die heutige.“ 

Winnie bejahte und ſtand auf, um zu gehen. 
Allein fie war mit der feſten Abſicht hierher ge- 
kommen, eine für fie höchſt wichtige Frage zu 
ſtellen — eint Frage, von der ihr künftiges 
Glück oder Elend abhing, und le konnte nicht 
unverrichteter Sache abziehen. Das war ihr un⸗ 
möglich, jo ſchwer es ihr auch, den beiden ern- 
ſten, fremden Geſichtern gegenüber wurde. Si 
blieb ſomit neben ihrem Stuhle ſtehen, wandte 
ſich den Herren zu und frug mit halblauter 
Stimme: 


„Ich muß noch eine Frage an Sie ſtellen, 
meine Herren, die ich Sie flehentlichſt bitte, 
mir ehrlich zu beantworten. War meine Mat- 
ter mit Mr. Arthur Hildermere verheirathet oder 
nicht ?“ 

„Ob fie verhelrathet war 7“ wiederholte Mr. 
Gildroy verblüfft, und auch Mr. Gembleton blieb 
auf ſeinem Gang nach der Thür verwundert 
ſtehen. „Es würde mich unendlich freuen, wenn 
ich Ihnen hierauf antworten köunte, deſſen ſeien 
Sie verſtchert; allein ich muß Ihnen geſtehen, 
daß ich das ſelbſt nicht weiß. Unſere Klienten 
vertrauen uns nicht immer ihre ganzen Geheim⸗ 
niſſt an, und auch dieſer Herr hat uns damals 
nur das anvertraut, was wir unbedingt wiſſen 
mußten, nicht mehr.“ 

„In dieſem Falle wollen Sie vielleicht jo gü⸗ 
tig ſein, ihm Folgendes von mir auszurichten ? 
— daß, wenn er wirklich der rechtmäßige Gatte 
meiner Matter war, ich ihm alle Liebe und kind ⸗ 
liche Verehrung darbringen will, deren mein 
Herz fähig iſt; wenn er ſie aber getäuſcht, ſo 
will ich ſein Antlitz lieber niemals ſehen. Leben 
Sie wohl!“ 

Mit dieſen Worten entfernte fie ſich mit Mr. 
Gembleton aus dem Zimmer, welcher fie abermals 
mit feſt zuſammengekniffenen Lippen und empor- 


gezogenen Augenbrauen durch die Gänge und 


Höfe geleitete, indeß im feinen Augen etwas lag, 


Thier ⸗Schutz! 


J Zur Verhütung von Strafen für Mißhandlung 
von Thieren erlauben wir uns die königl. Poltzei⸗ 
Verordnung SS 55 bis 65 vom 2. Auguſt 1876 
in Erinnerung zu bringen. 

. Auf Grund des $ 5 im Geſetze über die Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung verordnet die Polizei = Direktion 
7 fal a ganzen Umfang des Polizei⸗Bezirks wie 
folgt: 

Federvieh darf nicht in der Weiſe zu Markt ge⸗ 
bracht werden oder feilgeboten oder von dem Markt 
nach Haufe oder einem ſonſtigen Beſtimmungsorte 
geſchafft werden, daß die Thiere bei den Beinen 
augefaßt oder zuſammengebunden, die Köpfe 
uach unten hängend, oder an Flügeln ertragen 


Auch 
dürfen genannte Thiere nicht zu den oben genannten 
Zwecken in Säcke oder Netze geſteckt werden. 

Uebertretungen ziehen, falls nicht die Strafe des 
8 34 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches v. i. Geldbuße 
bis 150 oder Gefängniß bis 6 Wochen eins 
tritt, eine Geldbuße bis 9 44 nach ſich, welcher im 
Uunvermögensfalle verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe 
= fubjtituirt wird. - 


Wer öffentlich Thiere boshaft quält oder roh 
mißhandelt, wird nach § 340 Nr. 10 Strafgeſetz⸗ 
buch mit Geldbuße bis 150 % event. Gefüngniß 
bis 6 Wochen beſtraft. 

Der Vorſtand 


des Stettiner Thierſchutz⸗ Vereins. 


Carl Beeker. 


4 nl 
Doppelte Buchführung, 
aufmänniſches Rechnen und Sqchönſchriſt lehrt 
bri.flichh gegen geringe Monatsraten daß erfte 
kaufmännische Uinterrſchts⸗Inſtitut von Jul. Morgen- 
stern, Lehrer der Handelswiſſeaſchaften in Magde⸗ 
burg. Breiteweg 95. 

verlange Proſpelte und Lehrdriefe Nr 1 franko 
und gratis zur Durchfſcht 


und ſpaunende Familier⸗Lectüre wünſcht, der fin 
vorbenannter, ſoeben erſchienener reich ilußrhter Nummer 
ron „Mode und Haus“ ein zuverläſſiges Univerſum — 
Orientirend eProbenumwern auf Verlangen gratis und 
franko bei der Expedition von „Mode und Haus“, Ber⸗ 
lin W. 85, Lützowſtr. 81. Abonnements zu 1 % puar⸗ 
tatiter bei ſämmtlichen Poſtanſtalten und Buchhandlungen. 


„iomeriann.“ 


Der „Homerianathee“ gegen Lungen und Halsleiden 
iſt bei Herrn Erneut Weidemann, Liebenburg a. 
Harz, echt zu haben. Atteſte und Proſpekte wolle man 
daſelbſt gratis abfordern. 

Sämmtliche - 


Gemmi-Ariihel 


liefert 
die Gummiwaaren-Fabrik von 


Ed. Schumacher 


(gegründet 1867), 
Berlin W., 8%, Friedrieh-Str. 67. 
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das faſt wie Bewunderung ausſah. Als er fiel „Thue das, Du haft Recht, und vergiß ja] Zügen, der ihr ſehr angenehm euſſiel, und als r ſchritt auf die gegenübeillegende Thür zu, 1 
in den Wagen hob, bemerkte er, daß ihre Augen nicht ihren Auftrag. Famos geſprochen, fo ver- er freundlich ihre beiden Hände ergriff, konnte] und Minnie folgte ihm in großer Erregung, als 


feucht waren und fie nervös zitterte. nünftig, nicht wahr?“ ſte ſich nicht enthalten, auszurufen: es ihr plötzlich einſtel, daß, obgleich fie längſt er- 

„Ermannen Sie ſich, mein Fräulein, verlieren] „Ja, wirklich, fie ſcheint ein kluges Mädchen „Was ist's mit meinem Vater? Haben Giejrathen hatte, wer ihr Vater jet, dieſer doch 
Sie den Muth nicht!“ ſprach er mit mehr zu fein,“ antwortete Mr. Gildroy, und beellte von ihm gehört? Will er mich ſehen ?“ nicht wiſſe, daß ſie die verachtete Gouvernante 
Freundlichkeit, als man dem ernſten, ſonderbaren | fig, den beſagten Brief zu ſchreiben. „Gewiß will er Sie fehen, mein liebes Fräu⸗ fel, — dieſelbe, die er einſt beleidigt und ver⸗ 


Manne zugetraut hätte. „Wir Advokaten müſſen ſpottet hatte. Es wurde ihr ſchwindelig und 
Alles, was wir thun und ſagen, ſehr wohl er⸗ brennt vor Ungeduld danach. Ihre Mutter ſie ſtützte ſich auf den Tiſch, um nicht umzu⸗ 
wägen; doch meiner Anſicht nach muß Alles hier 49 ſinken. 
anz in der Ordnung ſein. Seien Ste nur recht war rechtmäßig mit ihm verheirathet, und dieſe Sie ſind aufgeregt, das iſt ganz natürlich 
8 4 üb Winnie getraute ſich nicht, ohne Begleitung in Begegnung wird Ihnen Beiden Glück und Segen Es 1 5 8 a ganz tender 
. n v die Droſchte rollte da- dieſen lärmenden, bevölkerten Straßen umherzu- dringen.“ * . l 5 Beide N 
u zu 2 Aa und die Proſchke rollte ber geben, und fo verbrachte fle denn die Zeit, die Rechtmäßig verhetrathet! — O, jo war denn 8 1 fein. Nehmen Sie dies Glae Waſſer, 
1. Gembleton zu feinem Theilhaber ihr bis zu ihrem nächſſen Beſuche im Gerichts ’ ſprach der Advokat, ihr ein Glas einſchenkend; 


lein,“ antwortete Mr. Gildroy freundlich; „er 


üdtebrte. das entſetzliche, jahrelange Elend, das fie erdul⸗ „is wird Si iſchen. t 2 
Aide für ein feines, junges Mädchen bas eee lawn war in einer ent“ pat, plöziich von ihr genommen, und ihr Herz ein likes bse e 7 
iſt!“ ſagte er, als er wieder ins Zimmer trat. R BEN fühlte ſich bei dieſen Worten leicht, ſehr leicht!] Winnie trank das Waſſer hafig, dann nahm 


' Genau zur angegebenen Stunde fand ſie Sie bedeckte das Geſicht mit beiden Händen und 
Ich habe in meinem Leiben noch kein ſchöneres 6 And | fie ihren Muth zuſammen und begleitete Mr. 
a Wahrhaftig, Mylord oute ſich freuen, abermals in dem ar möblirten Bürtau der brach in dankbare Thränen aus. Dann ſich plötz⸗ Gildroy nach dem ee Zimmer. : 

eine solche Tochter zu befipen. Doch, ſage mir, [Deren Glldroy und Gembleton, urd ihr Herz lich erinnernd, daß ihr Vater von ihrem Dafein| Er öffnete die Thür, ließ ſie eintreten und 
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